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die innerlichlle? Die der Leiden. Welche Gemeinfchaft ift für einen
Menfchen die feligfte? Die mit Gott. Wenn aber diefe feligfte
Gemeinfchaft eine Gemeinfchaft der Leiden ift, welche Seligkeit! Selig
alfo, .Verhöhnung zu leiden für eine gute Sache! — Wer befitzt am
meiften? Der Gott befitzt und zugleich viel anderes? Oder der, alles
andern beraubt, allein Gott befitzt? Doch wohl der letztere; denn
„alles andere ift Schaden". Wem aber wird das meifte geraubt? Dem,
der zum Lohn nicht fein Recht bekam, fondern Verhöhnung; denn das
einzige, was ein Menfch wefentlich befitzt, ift das Recht, das er hat,
alles andere befitzt er nur zufällig, fo daß es eigentlich nicht fein
Eigentum ift. Der Verhöhnte ill des einzigen wefentlichen Eigentums
in der Welt beraubt; ausgefondert aus der menfchlichen Gefellfchaft,
hat er allein Gott — er, der Reichfte von allen. Er hat allein Gott.
0 feiig, allein Gott zu haben! Gepriefen fei alle die Verfolgung, die
Verhöhnung, die Verfpottung, die ihn lehrte, die ihn zwang, allein zu
fein mit Gott, Gott als fein Einzigftes zu haben. Selig alfo,
Verhöhnung zu leiden für eine gute Sache! — Wo ill Chriftus zur Stelle?
Ueberall, wo fein Name angerufen wird; wo auch nur zwei oder drei
verfammelt find in feinem Namen, da ift er mitten unter ihnen. Ja,
und wo einer unfchuldig leidet um der Gerechtigkeit willen und feinen
Namen anruft, da ift außer der Stimme, die ihn anruft, etwas, was ihn
noch mächtiger herbeiruft, und da ill darum die Gemeinfchaft feiner
Leiden und die Kraft feiner Auferftehung. Selig alfo, Verhöhnung zu
leiden für eine gute Sache! — Was begehrt ein Menfch als feinen höchften

Lohn? Daß fein Name verewigt werde in den Büchern der
Gefchichte. Der Verhöhnte aber empfängt juft dadurch, daß er
Verhöhnung leidet, vom Allerhöchsten den Lohn, daß lein Name
eingeschrieben ill in das Buch des Lebens! Denn gewiß find wir alle
unsterblich, auch die Unrecht tun, auch die Gottlofeilen aller Gottlofen.
Aber feinen Namen eingefchrieben zu bekommen in das Buch des
Lebens! Selig ill es, Verhöhnung zu leiden für eine gute Sache! Ja,
feiig, ein feiiger Troft, eine feiige Freude!

Soeren Kierkegaard.1)

HiMiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiniiiDiiiiiiiiMir um tu illuminiti im iiiiim

1 O I Zur Weltlage I 0 \

iiiiiiiiiiiiiiini

Das Jahr 1935 wird bekanntlich von vielen als ein weltpolitifches
Krifenjahr erften Ranges betrachtet. Muffolini hat vor Jahren fchon
verkündigt, daß es das Jahr eines neuen Weltkrieges fein könnte. Es

ill auch wahrfcheinlich, daß in diefem Jahre einige große Entfcheidungen

fallen werden. Jedenfalls liehen an feinem Eingang fowohl
für die ganze Welt, befonders aber für Europa, wie auch, was ich hier

x) Aus den „Chriftlichen Reden".



wohl erwähnen darf, für die Schweiz entfcheidungsfchwere Fragen.
Während ich dies fchreibe, wartet die Welt in höchster Spannung auf
den Bericht über die Abftimmung in der Saar, von der vieles
abhängt. Inzwifchen aber ill etwas gefchehen, was an fich fehr geeignet
fein könnte, jene Weisfagung Muffolinis durch feine eigene entfcheidende

Mitwirkung in ihr Gegenteil zu verkehren und was die Welt als
ein echtes Weihnachts- und Neujahrsgefchenk aufgefaßt hat: ich meine
felbflverftändlich

Die Pax Romana,

die italienifch-franzöfifche Verftändigung mit ihrer Folge, der füdeuro-
päifchen und mitteleuropäifchen. Ich brauche wohl kaum daran zu
erinnern, welches ihr Inhalt ift, foweit diefer bekannt geworden ift. Er
ift an und für fich eher dürftig.1) Es wird aufs neue Oefterreichs
Unabhängigkeit verbürgt. (Sie wird fo viel verbürgt, daß fie leicht unter
all diefen Verbürgungen erfticken kann.) Wenn fie bedroht wäre, würden

Italien und Frankreich fich „konfultieren". Zu diefer Verbürgung
werden die andern umliegenden Länder ebenfalls aufgefordert, die
Schweiz ausgenommen. Denn diefe, in den Eispanzer ihrer Neutralität
gehüllt, hat natürlich nicht das geringfte Intereffe daran, ob fie von
einer weitern Seite durch Deutfchland umfaßt wird; ob diefes auch
dadurch übermächtig wird und Sie felber erdrückt; ob durch die Auffau-
gung, oder beffer: die Eroberung eines deutfchfprechenden Landes die
Tendenz des Dritten Reiches, alle folchen an fich zu ziehen, gewaltig
verftärkt wird. Sie ift neutral und das hilft gegen alles. Es wird dann
weiter in diefem römifchen Abkommen empfohlen, daß alle Nachbarftaaten

und Nachfolgeftaaten Oefterreichs, alfo Jugoflawien, die
Tfchechoflowakei, Rumänien, Ungarn, Deutfchland Sich gegenfeitig
verpflichteten, fich nicht in ihre innern Angelegenheiten einzumifchen
und die Landesgrenzen zu achten. Das wäre alfo eine Ablehnung

des Revifionismus und damit eine Wendung von
fundamentaler Bedeutung für die Befriedung Europas. Es läge darin
auch eine Verftändigung, auf der einen Seite zwifchen Italien
und der Kleinen Entente, auf der andern zwifchen diefer und
Ungarn, ja vielleicht gar auch Polen. Das bedeutete, daß im Prinzip
das Problem Südofteuropas (oder des „Donauraumes", wie man fich
„geopolitifch" auszudrücken liebt) und weiterhin das Problem
Mitteleuropas gelöft oder wenigftens feine Löfung ausfichtsvoll angebahnt
fei — alfo wieder eine gewaltige Sache. Muffolini hätte hier einen großen

Verzicht geleiftet. Er hätte feinen Anfpruch auf Beherrfchung des
Balkans wie Mitteleuropas aufgegeben. Damit wäre das größte
Hindernis für eine felbfländige Entwicklung und ein befriedetes und
befriedendes Zufammenwachfen diefer Welt befeitigt. Muffolini bildete

x) Das fehr heikle Problem der italienifchen Flottenparität z. B. fcheint gar
nicht angerührt worden zu fein.
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ja diefes Hindernis. Es folgen dann koloniale Regelungen in Afrika
mit, quantitativ betrachtet und vielleicht auch ftrategifch-politifch an-
gefehen, nicht unbedeutenden Zugeftändniffen Frankreichs in bezug auf
Tunis und das Gebiet Südlibyens, wie auf Somaliland und Erythräa,
wobei im letzten Falle befonders der erleichterte Zugang zu Abeffinien
in Betracht käme. Damit fchiene ein alter Zankapfel befeitigt und
Italiens Anfprüchen auf Nordafrika Genüge geleiftet. Endlich erklären

Italien und Frankreich ihre „Identität" in bezug auf die
allgemeinen Richtlinien der europäifchen Politik, fich allerdings in den
Trinkfprüchen und andern Kommentaren ihre befonderen Freund-
fchaften und Intereffen vorbehaltend. Abgefehen davon wäre wohl
diefe Erklärung die wichtigfte von allen; fie würde die verhältnismäßige

Dürftigkeit des konkreten Inhaltes diefer Verftändigung
gutmachen.

Und nun — was ill davon zu halten? Ill der Jubel der Welt über
diefe vom Capitol aufgeflogene Friedenstaube begründet? Stehen wir
wirklich vor etwas wie einer neuen Pax Romana?

Daß die Folgen groß und heilfam fein können, liegt auf der Hand
und ifl fchon angedeutet worden. Wir wollen fie aber noch weiter
erläutern. Vor allem wäre erreicht, was für Europa und die Welt
lebenswichtig ift: Hitler wäre wieder in Ketten gelegt und ummauert. Und
er ift es ja wohl auch. Das bedeutete aber — und bedeutet wohl auch
wirklich — etwas ganz Gewaltiges: die Verhinderung des unmittelbar
drohenden Weltkrieges. Man verliehe mich recht: ich fage nicht: des

Weltkrieges überhaupt, fondern des unmittelbar drohenden, aber das
Zweite bedeutet weitgehend auch das Erfte. Denn eine Linie leuchtete
auf, die auf große neue Entwicklungen zu diefem Ziele hinwiefe.

Ich glaube, daß man dies als großartiges Ergebnis der Verhandlungen

von Laval und Muffolini fefthalten darf. Dabei find freilich
Bedenken und Vorbehalte fchwerwiegender Art nicht zu unterdrücken.
Einmal: III Muffolini, der Mann der wildeften Kriegsreden, der Mann,
der das italienifche Volk vom Säugling bis zum Greife in ein Syftem
der Militarisierung fpannt, das fogar das hitlerdeutfche überbietet und
fich offen zum Militarismus bekennt — ill er der berufene Friede-
Stifter? Kann von dem Capitol, auf dem die römifche Wölfin fteht,
wirklicher Friede ausgehen? Ift eine Pax Romana, die man ja fchon
einmal wirklich hatte, fchon eine Pax humana oder gar eine Pax Dei?
Wird Muffolini ein Jünger Chrifti oder bleibt er nicht wahrfcheinlich
ein Schüler Macchiavellis? Könnte nicht fein ganzer römifcher Pakt
einen raffinierten macchiavelliftifehen Sinn haben?

Welchen Sinn? Verfchiedenen. Einmal: das Bürgfchafts- und Ver-
ftändigungsnetz, das über Süd- und Mitteleuropa geworfen wird, ift fo
weitmafchig, daß eine Intrigantenhand darin Raum genug findet. Es
ift faft nichts feftgemacht, außer den kolonialen Abtretungen; es bleibt
alles weicher Stoff in Muffolinis Hand. Er kann nach Bedürfnis fein

31



Spiel fortfetzen. Diefes Spiel geht um fein Preftige und jene Scheinmacht,

die ihm vielfach zu genügen fcheint. Er hätte jetzt mehr Macht
als je. Denn er hätte das von Frankreich gefchaffene Bündnis- und
Sicherheitsfyftem aufgelockert, alfo fein altes Ziel erreicht. Er wäre
nun der Herr, der Arbiter Europae. Daher die Schonung Deutfchlands
und Ungarns in allem. Alle Türen bleiben ihm offen. Rom aber wird
fozufagen der Mittelpunkt Europas. Tatfächlich hat Muffolinis Glanz
infolge diefer Vorgänge gewaltig zugenommen. Das bedeutet aber eine
Stärkung des Fafchismus. Muffolinis Regime war durch äußerfte
Bedrohung von der wirtfchaftlichen Seite her gefährdet. Nun ill es neu
geftützt. Italien foil ja auch große franzöfifche Kredite erhalten. Eine
folche Stärkung des Fafchismus bedeutet aber paradoxerweife eine
gewaltige Verftärkung des Kriegsgeiftes und der Kriegsgefahr. Was wir
mit den Friedensreden Wilhelms des Zweiten erlebt haben und jetzt
mit Hitlers Friedensreden erleben, kehrte in feinerer aber darum noch
mehr trügerifcher und gefährlicherer Form wieder! Vieles deutet auch
darauf hin, daß auf diefem Wege der unfelige Viererpakt doch noch
verwirklicht werden foil. Denn wie in diefem Falle die Großmächte
Italien und Frankreich mit England im Hintergrund über das Schickfal
Europas und eines Teiles von Afrika verfügt haben, fo foil es künftig
erft recht gefchehen, und zwar unter Zuziehung Deutfchlands. In
einer folchen Kombination wäre Frankreich fehr gefchwächt, namentlich

wenn auch die Bundesgenoffen, nach dem Beifpiel Polens, es

infolge davon verließen; Muffolini aber fpielte, mit England als Direktor
des Konzertes im Hintergrund, die erfte Violine. In diefes raffiniert
gefpannte Netz wäre Laval hineingetappt. Und zwar in der
Meinung, fehr fchlau zu fein, die ja diefen Politiker zu beherrfchen fcheint,
dem Vertrauen zu fchenken feine Vergangenheit wie fein Geficht
verbieten. Rom wäre aber Schlauer gewefen als Paris.

Verfolgen wir aber diefe Linie noch etwas weiter. Das lohnt fich
wohl auch deshalb, weil es vielleicht auch die Linie ift, auf welcher
die weltpolitifchen Probleme des neuen Jahres auftauchen werden.

Laval habe feine tiefe Bewunderung für Muffolini ausgefprochen.
Eine folche Bewunderung kann nur ein zum Fafchismus und zur
europäifchen Reaktion neigender Politiker hegen. Briand hat Sie nie
gehegt, auch Herriot nicht. Darum fcheint mir, könnte diefe Pax
Romana wohl die Vorausfetzung und dann auch Wirkung jenes Konzerns

der Reaktionen fein, den ich für viel wahrfcheinlicher halte, als
die demokratifchen Koalitionen und den demokratifchen Krieg (ohne
Demokratien!), von denen fozialiftifche und andere „Realpolitiker"
träumen. Zu dem Bilde, das fich daraus ergibt, paßte auch der
auffallende Befuch Lavais beim Papfle, der Sicher große Bedeutung befitzt.
Es käme damit ein weiterer Teilhaber jenes Konzerns hinzu und die
Pax Romana erhielte ein Doppelgeficht wie Janus, ein geiftliches und
ein weltliches.
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Aber es wäre auch die Brücke zu Deutfchland hinüber gebaut, und
zwar nicht zu dem Deutfchland Hitlers, fondern dem Deutfchland der
Reichswehr und des Doktor Schacht, der Großinduftrie und der Junker,

oder, anders gefagt: zu dem Deutfchland von François Ponfet.
Denn diefer François Ponfet, der bekannte franzöfifche Botfehafter in
Berlin, gilt als Vertreter der franzöfifchen Großinduftrie, die im
Comité des Forges konzentriert ift, und als Vertrauensmann der
entsprechenden deutfchen Kreife. Mit diefem Deutfchland, das man
bereits als das herrlchende betrachtete, würde ein im Wefentlichen ebenfalls

reaktionär geleitetes Frankreich Sich verftändigen. Ihm würde es

auch' feine bisherige Aufrüftung zugeftehen, unter der Vorausfetzung,
daß es Sich in eine fogenannte Abrüftungskonvention fügte und nach
Genf zurückkehrte. Damit aber beforgte es das Spiel Englands, das
heißt: der dort herrfchenden Politik und leider auch Volksftim-
mung, denen ja auch Muffolini infolge feiner wirtfchaftlichen
Abhängigkeit äußerlich Sich zur Verfügung ftellen muß.1) Was wir über
diefe damit erreichte „Gleichberechtigung" Deutfchlands denken, wiffen
die Lefer. Sie wäre im Nu eine deutfehe Ueberlegenheit und damit
eine gefleigerte und diesmal noch viel realere Kriegsgefahr. Denn daß
die Reichswehr zwar nicht jetzt einen Krieg will, aber den verlorenen
Krieg bei günftiger Gelegenheit in einen Siegreichen zu verwandeln
finnt, fteht wohl außer allem Zweifel.

Fügen wir endlich hinzu, daß die afrikanifchen Abmachungen nur
wie ein Anfang ausfehen und daß namentlich in bezug auf die abeffi-
nifchen Ablichten Italiens alle Befürchtungen erlaubt find, fo fcheint
das rechte Sinnbild diefer Pax Romana nicht ein weltlicher oder
geistlicher Friedensaltar, fondern eher das trojanifche Pferd zu fein, das

unter dem Schein einer koftbaren Gabe in die Burg des Friedens
gebracht wird und aus deffen Bauch zu gegebener Zeit ihre Zerftörer
entsteigen werden. Das könnte befonders für den Völkerbund gelten,
an deffen Vernichtung Muffolini wohl mit zähem Haffe fefthält und
wobei das Deutfchland der Reichswehr ihm getreulich helfen würde.

Und nun — wenn das alles ftimmen follte, was wäre dann von
diefer Pax Romana und der von dem Bild der Wölfin aufgeflogenen
Friedenstaube zu halten? Wäre dann nicht diefes ganze Weihnachts-
gefchenk Lug und Trug und der Jubel der Welt darüber eine furchtbare

Täufchung? Sollen wir uns zu jenen grundfätzlichen Skeptikern
gefeilen, die an nichts glauben können als an den „demokratifchen
Krieg" gegen Hitler?

Nein, das hielte ich für ebenfo falfch, ja noch für falfcher als jenen
allzu naiven Glauben. Vielmehr fcheint mir die richtige Einftellung zu
fein: Jene zwei Folgen, die Mattfetzung Hitlers und die Vermeidung

des unmittelbar drohenden Weltkrieges beliehen die Prüfung und

x) Die „Times" SchSagen bereits einen freiwilligen Verzicht auf die militärifchen

Klaufein des Verfailler-Vertrages vor.
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bedeuten etwas Großes, ja Entfcheidendes. Vor allem aber fcheint mir,
daß hier ein Gefichtspunkt anzuwenden ift, der auch fonft nie
vergeffen werden darf: daß es nämlich bei folchen und andern Dingen
nicht fo fehr darauf ankommt, was ihre Urheber und Förderer\dabei
denken, als auf das, was eine Macht, die über ihnen ifl, denkt und
plant. Solche Entwicklungen haben ihr eigenes Gefetz und ihre eigene
Logik, ganz unabhängig von dem Gefetz, das gewiffe Macher, die fich
Meifter wähnen und doch nur Werkzeuge find, ihnen auflegen möchten,

und unabhängig von deren Logik. Die Macht aber, die über ihnen
ift, mag man rein rational den Zwang der Umftände, die innere Logik
der Dinge, oder gefchichtsphilofophifch (mit Hegel) eine „Lift der
Gefchichte", oder endlich aus dem Glauben an einen lebendigen Gott, der
über den menfchlichen Dingen waltet, Gottes lenkende Hand und
Abficht nennen. Dann würde man darauf die große biblifche Regel
anwenden: „Sie gedachten es böfe zu machen, Gott aber gedachte es gut
zu machen, zu retten viel Volk." So fehe ich diefe Dinge an. Ich
meine auch, daß es dringend nötig ift, wachend und betend (man
erlaube mir, fo zu reden) auf den möglichen Trug des römifchen Friedens

und die Gefahr des trojanifchen Pferdes zu achten, aber ich danke
Gott dafür und juble, daß diefer Weg fich geöffnet hat. Er wird ihn
zu fchützen und weiter zu führen wiffen. Wenn der Papft dabei ins
Spiel getreten ift, fo muß das nichts Schlimmes fein. Die Friedens-
fehnfucht Pius des Elften ift Wahrheit. Neuerdings wieder hat er in
feiner Neujahrsrede gegen Nationalismus und Neuheidentum gefprochen

und fein Gebet wiederholt: „Gott zerftreue die, welche auf Krieg
Sinnen!" Von Laval aber ift doch zu fagen, daß er in Rom das Wort
gefprochen hat, das keiner unferer Bundesräte über die Lippen brächte:
„Der Friede muß aufrecht erhalten werden; die Kultur darf nicht
zugrunde gehen." Und Eden, der englifche Staatsfekretär, hat neulich
erklärt, England fei in eine neue Periode feiner Politik eingetreten;
es fei nicht mehr eine Politik des Gleichgewichtes, fondern eine
Völkerbundspolitik, und das bedeute: nicht mehr die Herrfchaft der Gewalt,
fondern die Herrfchaft des Rechtes. Auch ein Mann wie Benefch, der
ja gewiß all das Menfchliche und Allzumenfchliche diefer römifchen
Dinge noch beffer als wir kennt, hat doch erklärt, daß nun die Gefahr
eines nahen Krieges gebannt und der Horizont heller geworden fei.
Und das dürfte die Wahrheit fein, die, aus der höchften Wahrheit
flammend, über diefen Entwicklungen fteht, über dem Frieden von
Rom!1)

x) Die Kleine Entente fcheint Sich an diefe befferen Möglichkeiten zu halten.
Benefch foil bald nach Rom kommen. Ungarifche Staatslenker reden von dem
„pfychologifchen Augenblick" für eine Verftändigung mit der Kleinen Entente.
Auch Polen wird Sich befinnen. Erklärungen des Generals Sikorlki und namentlich

des Fürften Radziwill, des Vorfitzenden der Kommiffion für die Außenpolitik,
zeigen, daß es keineswegs gelonnen ift, Sich DeutSchland zu verSchreiben und

Frankreich preiszugeben.
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Das „Rapprochement".
Ein fchon angedeuteter Weg führt uns zu Deutfchland und dem

Verhältnis von Frankreich und Deutfchland. Als Uebergang diene uns
eine Tatfache: daß es fafchiflifch-reaktionäre Kreife find, die vor allem
die „Annäherung" zwifchen Frankreich und Deutfchland betreiben.
Jene Goy und Monnier und die „Alten Frontkämpfer", die hinter
ihnen flehen, find Fafchiften oder Halbfafchiften. Und Laval hat ihre
Verhandlungen mit Hitler geduldet. So hat auch der neofozialiftifche
Halbfafchift Montagnon in der großen Kammerdebatte über Hitler-
deutfchland und die franzöfifche Abwehr-Rüftung erklärt, Franklin-
Bouillon habe „das Eigenartige und Tiefe der Hitlerbewegung" nicht
erfaßt. Bei diefer Kammerdebatte hatte Franklin-Bouillon eine große
Rede gehalten, die freilich alle Schleier von dem Bilde Hitlerdeutfch-
lands riß, wenn auch in einer immerhin noch milden Form. Laval und
Flandin hatten fie mit wohlabgemeffenen Erklärungen abgefchloffen.
Man fcheint in Paris zwei Eifen im Feuer behalten zu wollen. Man
will das Bündnis mit Rußland feilhalten. Darum wurde von Frankreich

und Rußland, denen fich nachträglich die Tfchechoflowakei
anfchloß, ein befonderes Verfprechen abgegeben, daß keines diefer
Länder mit einer andern Macht in Verhandlungen eintreten wolle,
bevor das Schickfal des Oftpaktes entfchieden fei. Anderfeits aber hält
man die Türe zu Deutfchland offen. Jener Goy erklärt in Berlin:
„Von nun an wird das neue [d. h. fafchiftifch-reaktionäre] Frankreich
mit dem neuen [d. h. hitlerifchen] Deutfchland reden." Die Jugend
wird es machen, die „alten Frontkämpfer" nehmen die Sache an die
Hand! Es ift merkwürdig, wie aller Fafchismus und Nationalismus

dielen Götzendienft der Jugend betreibt, die Sie doch nur dem
Moloch zu opfern gedenken. Weniger merkwürdig, daß die „Alten
Frontkämpfer" mit der Zeit fall zu Heiligen werden. Inzwifchen
plumpfen diefe „Alten Frontkämpfer" mit der „Neuen Jugend" nur
in Hitlers Fallen hinein. Diefer geht fo weit, ihnen die Streichung der
Haß und Vernichtung atmenden gegen Frankreich gerichteten Ausführungen

in feinem Buche „Mein Kampf" zu Streichen. Und lacht fich
ins Fäuftchen. Denn felbftverftändlich ift das von feiner Seite nur
heuchlerifcher Spaß. Er ill jetzt in Verlegenheit, feine Stellung gilt als
fchwer bedroht. Es gilt auch wegen der Saar gute Stimmung zu machen.
Man muß Zeit gewinnen. Frankreich muß eingelullt, mit feinen
Verbündeten und mit Rußland auseinandergebracht werden, Hitler als großer

Friedebringer erfcheinen. An fo ein Spiel kann er beinahe felbft
glauben. Wenn dann die günftige Stunde gekommen, Oefterreich gewonnen,

Rußland befiegt wäre, würde diefer gleiche Hitler mit tieffter
Ehrlichkeit wieder gegen Frankreich aufftehen. Diefe Friedensfchalmei
ift die größte Teufelei diefer Zeit. Wer ihr glaubt, muß ein politifches
Kind oder allen Wahrheitsfinnes verluftig gegangen fein. Hitler ifl
noch unvergleichlich viel weniger ein Friedeftifter als Muffolini, der
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Friede von Potsdam noch unendlich viel unglaublicher als der Friede
von Rom. Man vergeffe doch nie, daß im Hitler-Reich niemand fo
wild verhöhnt und verfolgt wird wie die Friedensbewegung und ihre
Träger.

Die Saar.

Soweit hatte ich gellern gefchrieben. Und nun kommt heute morgen,

bevor ich mich niederfetze, um fortzufahren, der Bericht über
das Ergebnis der Abftimmung in der Saar. Es ift völlig niederfchmet-
ternd. Neunzig Prozent für die fofortige Rückkehr zu Deutfchland,
zu Hitler-Deutfchland, aus der Freiheit in die graufamfte Sklaverei.
Auch wer wie ich nicht mit einer Mehrheit für den Status quo
gerechnet hatte, fteht fprachlos vor diefer düllern Ueberrafchung. Noch
vor zehn Tagen demonstrierten mindeftens 60,000—80,000 Anti-
fafchiften gegen Hitler und für den Status quo, und nun ftimmen bloß
etwa 47,000 für diefen. Was mag da vorgegangen fein? Hatte in
den letzten Tagen der Terror fo zugenommen, daß nicht einmal mehr
die Sozialiften und Kommuniften, aus Angft für ihr Leben, ihre
Ueberzeugung und Empfindung durch den Stimmzettel zu bekunden
wagten? Ift fchließlich die Abftimmung doch nicht frei und geheim
gewefen? Es wurde ja von den Führern der Antifafchiften fchwer
geklagt, daß dafür trotz der Abftimmungskommiffion und der
internationalen Polizeitruppe keine Gewähr gegeben fei. Ja, es wurde
behauptet, diefe hätten direkt die „Deutfehe Front" begünftigt. Man
habe 1500 SA.- und SS.-Leute (ohne Uniform) zugelaffen, fie als

Hilfspolizei verwendet und die Abftimmung kontrollieren laffen.
Das führt uns zu der zweiten Tatfache, welche diefe furchtbare

Ueberrafchung erklärt: Sie entfpricht den mehr oder weniger offen geäußerten
Wünfchen der Großmächte, und zwar gerade derer, welche die
Polizeitruppen geftellt haben. Vor allem Englands. Macdonald wird eine
ungeheure Freude haben und mit ihm auch ein Haufen von einer
falfchen Gerechtigkeit und pfeudopazifiltifchen Gefühlen verblendeter
Pazifisten und Sozialiflen. Aber auch das offizielle Frankreich hat es

im wefentlichen nicht anders gewünfeht. Einmal, um „Ruhe" zu
haben und dann wohl auch aus Spekulation auf die „Verftändigung"
mit Hitler-Deutfchland. Es hat nicht das geringfte getan, um die
Kämpfer gegen Hitler und für die Demokratie zu unterftützen, eher
das Gegenteil. So auch die „Linkskreife". Eine Kurzfichtigkeit, die
fich fchwer rächen kann. Stärkung Hitlers ift ein fchlechtes Mittel für
die Ruhe Frankreichs! Es könnte diefe „Ruhe" eines Tages mit fehr
viel Unruhe bezahlen muffen. Die Reflexion der Schweizerzeitungen

nach der Wahl, es fei gut, daß nun die Sache erledigt fei,
find von der gleichen Qualität und zeigen, wie es mit deren „Schweizertum"

fteht. Italien endlich wird ähnlich gedacht und gehandelt haben.
Ihm könnte ein Sieg der Demokratie fo wenig paffen wie der „Neuen
Zürcher Zeitung", die uns andere als „Landesverräter" abtut, aber
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noch in der letzten Woche aus der Feder eines fauftdicken, und, wenn
ich nicht ganz irre, alldeutfch gefinnten fchweizerifchen Reaktionärs
einen Auffatz brachte, der deutlich gegen die Anhänger des Status quo
Partei nahm. So wurden die Kämpfer für Freiheit und Demokratie

im Stiche gelaffen. Auch fonft von den antihitlerifchen und
antifafchiftifchen Kreifen der ganzen Welt. Sie brachten nicht das
Minimum der Gelder auf, die ihnen ermöglicht hätten, der mit
unbegrenzten Mitteln arbeitenden Propaganda der andern entgegenzutreten.

Jedenfalls bekamen die Maffen, die bereit gewefen wären,
gegen Hitler zu ftimmen, den Eindruck, fie feien fo ziemlich fchutzlos
den zu allem bereiten Feinden preisgegeben. An wildeften Drohungen
fehlte es nicht, und man weiß, daß das bei diefen Menfchen nicht leere
Worte find.1)

Ein Umftand, der in diefen Zufammenhang gehört, ift wohl von
entfcheidender Bedeutung gewefen: Es ift nicht gelungen, den
Saarbewohnern klar zu machen, daß ihnen eine zweite Abftimmung geftattet
fei, wenn Sie nach Hitlers Sturz zu Deutfchland zurückkehren wollten.
Das ill wieder befonders das Werk der englifchen Politik. Offen
geftanden: Ich habe mich, als einer, der ausgefprochen mit England fym-
pathifierte, ftets gegen das Schlagwort vom „perfiden Albion"
gewehrt — ich werde es nicht mehr können. England belädt fich mit
immer fchwererer Schuld. Aber auch das Frankreich Lavais hat fich
fchwach und zweideutig erwiefen. Barthou hätte wohl anders
gehandelt. Im Angefleht folcher zwar deutlichen, aber fchwächlichen
Formeln mußte bei dem einfachen Mann, der überhaupt keine komplizierten

Formeln liebt, die Löfung der Propaganda durchfchlagen: „Das ift
nur Vorfpiegelung. Wenn ihr jetzt nicht zu Deutfchland zurückkehrt,
fo werdet ihr Franzofen." Und die haben fich in der Saar fo wenig
beliebt gemacht als anderswo bei ähnlichen Anläffen.

Das Gleiche ill von der Verwaltung des Völkerbundes im Saargebiet
zu fagen. Trotz gewaltiger materieller und feit dem Machtantritt Hitlers

auch ideeller Vorteile ziehen diefe Leute die Hitler-Tyrannei dem
Völkerbund vor. Nicht ein Jahr oder zwei mögen fie zuwarten. Da
muß etwas nicht in Ordnung gewefen fein. Oder follte bloß die
hitlerifche Hetzpropaganda diefe fchwere Verstimmung verfchuldet
haben? Darüber kann ich allerdings nicht urteilen.

Dagegen muß noch hinzugefügt werden, daß diefe ganze Be-
fetzung der Saar überhaupt eine zweifelhafte Sache war. Ein Mann
wie William Martin vom „Journal de Genève" war darüber von
Anfang an beforgt.

Selbftverftändlich ill fodann eine Propaganda wirkfam gewefen,
die feit anderthalb Jahrzehnten mit allen Mitteln arbeitete und zuletzt

1) Möchte doch nachträglich wenigftens die Welt erkennen, was Sie denen
fchuldig ift, die aufrecht geblieben find, denen, die fcharenweife aus ihrer „Heimat"
fliehen und denen, die nicht fliehen können oder wollen.
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wohl noch mit folchen gearbeitet hat, die wir nicht kennen.1) Zwar
follte man fagen, daß eine folche Propaganda zuletzt eher das Gegenteil

des von ihr Gewollten bewirken muffe, aber eine folche Erwägung

bedeutete offenbar eine Ueberfchätzung der Geiftesart deutfcher
Volksmaffen, vielleicht aller Volksmaffen.

Aber den Ausfchlag gegeben hat doch wohl ein letzter Faktor: die
Haltung der römifchen Kirche. Man hat im Angefleht derfelben alle
Urfache, auch von einem „perfiden Rom" zu reden. Denn diefe Haltung

war zweideutig, und zwar offenbar gewollt zweideutig. Nachdem

fchon vorher die Bifchöfe von Trier und Speyer die Löfung für
die fofortige Rückkehr ausgegeben hatten, folgte ihnen im Anfchluß
an die der Kölnifchen Erzdiözefe eine entfprechende Erklärung aller
deutfchen Bifchöfe. So wenigftens nach den Zeitungsberichten. Gewiß
gefchah dies nicht ohne Zuftimmung des Vatikans. Dann aber erklärte
deffen Organ, der „Offervatore Romano", und erklärte der Papft
gegenüber Laval feine völlige Neutralität. Die in der großen Mehrheit

katholifchen Saarländer haben offenbar die erfte Parole für die
echte gehalten. Was hat Sie für Motive gehabt? Etwa die Angft vor
einer allfälligen Rache des Hitlertums? Oder auf einem Kuhhandel
beruhende Abmachungen mit diefem? Auf alle Fälle wirft diefes
Verhalten, das im übrigen freilich nicht mehr eine Ueberrafchung bildet,
ein feltfames Licht auf die Bekämpfung des hitlerifchen „Neuheidentums"

durch das geiftliche Rom. Wenn die große Wendung kommt,
die ficher kommt, wird Rom für das alles teuer bezahlen muffen.
Vielleicht wird es auch fchon Hitlers Dank erfahren. Daß die evangelifchen

Kirchen, befonders die des Hitler-Oberbifchofs, für Hitler
eintreten, verfteht fich von felbft. Sie hatten wenigftens den Vorzug der
Eindeutigkeit.

Es ift nicht wertlos, all diefe Tatfachen fich klar zu machen; fie
gehören zu der europäifchen Gefamtlage, mit der wir rechnen muffen.

Und nun die Folgen! Eine fpringt in die Augen: eine gewaltige
Verftärkung des Prefliges Hitlers. Man hat allgemein angenommen,
daß fogar fchon eine ftärke Minderheit für den Status quo, gefchweige
denn eine Mehrheit, das Ende feines Regimes bedeutet hätte. So wohlfeil

hätte Europa das haben können! Nun ill das Gegenteil gefchehen.
Aber noch mehr: Nun wird das angekündigte große Friedensangebot
an Frankreich erfolgen. Wird es angenommen, fo bedeutet es den
Sieg eines großen Betruges; wird es zurückgewiefen, fo läßt fidi die
nationale Volkswut gegen Frankreich aufs neue aufpeitfehen und fie
wird eine Stärkung Hitlers.

*) Es wird z. B. berichtet, im letzten Augenblick, als es eigentlich nicht mehr
erlaubt geweSen wäre, habe die „Deutfehe Front" ein Flugblatt mit den gefälschten

Unterschriften der Führer der „Einheitsfront" verbreitet, worin diefe erkiärten,
ihre Front fei zufammengebrochen, Sie verließen das Land und forderten ihre
Anhänger auf, für die fofortige Rückkehr zu ftimmen. So etwas zu machen, ift
für Hitlerleute nodi eine Harmlosigkeit.



Das Jahr 1935 hat übel begonnen. Der 13. Januar fcheint beinahe
den mit der Zahl 13 verbundenen Aberglauben zu rechtfertigen. Er
wird ein Dies nefastus, als Unheilstag in der Gefchichte der menfchlichen

Freiheit und Würde bleiben. Ungeheurer Jubel der Tyrannei
und des Nationalismus wird Deutfchland erfüllen und darüber hinaus
dringen. In Oefterreich und der Tfchechoflowakei wird der Wille zu
ähnlicher Rückkehr anfchwellen und der neue Angriff des
Nationalfozialismus nicht lange auf fich warten laffen, was erhöhte Kriegsgefahr

bedeutet. Der Fafchismus wird geftärkt fein, auch der fchweizerifche,

die Heerfcharen der Erfolgsanbeter werden ihm zufallen.
Demokratie, Freiheit und Wahrheit haben eine große Schlacht verloren.
Unfer aller Kampf wird furchtbar erfchwert, ja gelähmt fein. Auch
für Deutfchlands innere Kämpfe erwartet man fchwere Dinge, befonders

gegen die Leiter der Bekenntniskirche und ihre Pfarrer.
So fcheint es. Und doch — es kann auch anders gehen und

anders fein.
Zweierlei darf uns trollen und aufrichten. Einmal die Erfahrung,

daß die Dinge fehr oft einen ganz anderen Sinn und ganz andere Folgen

haben, als es auf den erften Blick fcheint. Dazu gehört die andere
Erfahrung, daß auf größte Triumphe des Böfen (und bös ift das

Hitlertum!) überrafchend bald ein entfprechend tiefer Sturz folgt. Und
endlich, was noch viel ficherer ill: Unrecht bleibt Unrecht, Lüge Lüge,
Frevel Frevel. Es walten die ewigen Gefetze der fittlichen Welt. Sie
walten richtend über Hitler und feiner Sache, der mit jeglichem Fluch
bedeckten. Und fie werden Hitler ftürzen — trotzdem und bald. Ja
bald, denn das Maß ift voll. Laffet uns nicht Angft bekommen vor
dem Triumph des Schlechten! Bleiben wir tapfer und glauben wir an
die Freiheit, die Wahrheit! Glauben wir, daß Gott lebt, der einer
Welt der Lüge und des Frevels gewachfen ilt. Diefer Glaube hat
zuletzt immer recht behalten. Dennoch!

Das Hitler-Regime.
Es ift die tragifche Paradoxie der Lage, daß der in diefen letzten

Worten ausgefprochene Glaube fich gerade in der letzten Zeit an der
Hitler-Lüge zu bewähren fchien. Denn die Innen- und Außenpolitik
Hitler-Deutfchlands wies eindeutig auf Bankrott.

Innenpolitifch find in der Berichtszeit zwei Entwicklungslinien, die
miteinander eng verbunden find, weiter hervorgetreten.

Da ift zunächft die vollkommene und gewiß endgültige Preisgabe
des Sozialismus und überhaupt alles deffen, was irgendwie nach Revolution

ausfah, hervorzuheben. Doktor Schacht ift auf der ganzen Linie
Sieger. Diefer Sieg bekundete fich in einer fich jeden Tag mehrenden
Reihe von Tatfachen, neuerdings in der fchon gemeldeten Abfetzung
und Verhaftung (ob auch Erfchießung?) des fchlefifchen Gauleiters
Brückner, eines „alten Kämpen" des Nationalfozialismus, den man
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den „Schrecken der Großgrundbesitzer" nennt; der Kaltftellung Doktor

Leys und Doktor Franks und nun auch Darrés, und fo fort.
Dagegen erhob fich wieder eine ftärke Oppofition der Refte des radikalen
Flügels. Ein neuer 30. Juni erwies fich als notwendig. Aber er wurde
nun heimlicher und geräufchlofer abgemacht. Viele Hunderte, ja nach
andern Berichten Taufende von diefer Oppofition (und dazu vielleicht
auch von der „marxiftifchen" und „konfervativen") wurden verhaftet,
viele davon, heißt es (doch habe ich dafür keine Sicherheit), erfchoffen.
Ein „Gefetz gegen heimtückifche Angrifte auf den deutfchen Staat und
die nationalfozialiftifche Partei und zum Schutze der Parteiuniform"
bot dazu eine „gefetzliche" Handhabe. Man benutzte im übrigen das

Mittel, das fchon am 30. Juni hatte herhalten muffen und tat, als ob
es fich um „Razzien" gegen die Homofexuellen handle, aber der
Schlag galt auch jetzt nur der Oppofition gegen Hitler. Eine noch
fchlimmere Form diefes neuen Programmes, befonders ein gewaltfames
Vorgehen gegen die Leiter der Bekenntniskirche, fei bloß durch die
Reichswehr verhindert worden.

Die andere Linie ill das Verhältnis zur Reichswehr. Es ifl ja klar,
daß Hitler, wenn er feine belle Anhängerfchaft, die, welche im
Nationalfozialismus ein revolutionäres Ideal erblickten, preisgab, fich
der Reichswehr in die Arme werfen mußte. Das ift denn auch
gefchehen. Es lief aber nicht ohne Zuckungen ab, und zwar von beiden
Seiten her. Befonders die SS. fcheinen Sich gegen ihre Entwaffnung
und Auflöfung gewehrt zu haben und es fei zu blutigen Zufammen-
ftößen gekommen. Aber auch die Reichswehr hat fich gegen Hitler
geftellt. Die Ermordung Schleichers und feiner Frau, diefer zum Himmel

fchreiende Frevel, hat der deutfehe Offizier doch nicht einfach
hingenommen, wenn auch mehr aus Standesgefühl heraus. Eine Reihe
von Generälen hat fich mit einer Eingabe an Hindenburg gewendet.
Es wird behauptet, daß General Fritfch, der Reichswehrminifter, der
als der wichtigfte Gegenfpieler Hitlers und darin gleichfam als Nachfolger

Schleichers gilt, im Befitz von Dokumenten über die Ermordung
Schleichers fei, mit denen er einen Hauptfchlag gegen Hitler führen
wollte. Daraufhin hätten SS.-Leute das Reichsminifterium Stürmen
wollen, um diefer Dokumente habhaft zu werden, feien aber blutig ab-
gewiefen worden. Das wäre der Sachverhalt jenes merkwürdigen
20. Dezember gewefen — eine feltfame Adventsfeier! —, und diefe
Erklärung klingt fehr wahrfcheinlich. Durch all das aufs äußerfte
erfchreckt, habe Hitler, durch Göring dazu bewogen, jene Verfammlung

im Opernhaus einberufen, über die man fich fo fehr gewundert;
er habe dazu auch die wichtigften Vertreter der Reichswehr eingeladen,
ihnen Genugtuung für die Ermordung Schleichers gegeben und im
übrigen brüllend und heulend, nach feiner Art, als Haupttenor eine

Oper aufgeführt, die nicht erbaulich gewirkt habe. Er mußte trotzdem

der Reichswehr feine letzten Konzeffionen machen und ihr auch
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die SS. ausliefern, die zum kleinen Teil, unter viel Einfchränkungen,
der Reichswehr eingegliedert wurden.1)

Doktor Schacht und die Reichswehr find die Herren, Hitler ift nur
noch eine Figur, ein „Bei", wie Spitteler fagt.

Auch auf allen andern Linien vollzieht Sich der Zufammenbruch.
Da ift einmal der Kirchenftreit, in welchem der Hitler-Oberbifchof

fich immer mehr verlaffen fieht. Die nun erfolgte Abfetzung von Karl
Barth wird den Widerftand verstärken und auch die Abneigung des

Auslandes, befonders der angelfächfifchen Welt.2)
Da ill weiter die Abwendung der intellektuellen Welt. Befonders

die Univerfitäten, vorher, neben der Geiftlichkeit, die wichtigften
ideellen Stützen des Syftems, feien nun in großer Mehrheit erbittert
dagegen. Die ganze Kulturarbeit des Syftems bricht an ihrer Hohlheit
und Korruption zufammen.

Da ift weiter jene Aushöhlung des deutfchen Lebens durch die
Gleichfchaltung, die, wie vorauszufehen war, immer mehr die alten
Stammesinftinkte wachruft. Nun ill die Polizei gleichgefchaltet. Auch
hier ift jener Prozeß der „Entmachtung" der eigentlichen Hitler-Or-
ganifationen fichtbar. Der Führer der „Geftapo" (Geheimer
Staatspolizei), Himmler, ift ausgefchaltet und an feine Stelle Dalüge
getreten. Die Gleichfchaltung der „Rechtfprechung" geht weiter. Man
verfpricht dafür freilich eine Einteilung des Reiches in „Gaue", welche
nach Möglichkeit den alten Stämmen entfprechen follten und die dann
zugleich Reichswehrkreife würden. Aber das fieht fehr nach Fiktion
aus.

Ganz fchlimm haben fich auch die fittlichen Zuftande im engeren
Sinne des Wortes geftaltet. Die graffierende Homofexualität ill eine
furchtbare Tatfache. Befonders gilt auch die Hitler-Jugend als Herd
fittlicher Verfeuchung jeder Art. In Nürnberg habe es infolge des

Parteitages Dutzende von gefchwängerten Mädchen im Konfirmationsalter
gegeben. Anderwärts aber fei es nicht beffer. Man muffe für

diefe jugendlichen Erziehungsfrüchte des Dritten Reiches, des
„Aufbruchs des deutfchen Volkes", Extrafpitäler einrichten. (Das ill nicht
„Greuelmärchen", fondern fiebere Tatfache!) Auch nehme die Frechheit

der Hider-Jugend unerhört zu. In Weimar habe man infolge
davon die Konfirmation verfchieben muffen. Das flimmt gut zu der
Parole der neuen Zucht, Difziplin und Autorität. Es konnte aber nur
von „Frommen" anderes erwartet werden.

1) Die Eingabe der Reichswehrgeneräle ift in dem „Weißbuch" enthalten, das
Dr. Branting herausgegeben hat. Dort findet Sich auch die Befchreibung des
Reichstagsbrandes, die der am 30. Juni ermordete Ernft, Gauleiter von Berlin,
einer der Exekutoren des Planes, hinterlaffen hat und die das beftätigt, was die
Welt darüber fchon dachte.

2) Es wird freilich auch von einem geplanten Konpromiß geredet, der Müller
durch Marahrens, den Bifchof von Hannover, erfetzen foil.
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Endlich die Außenpolitik. Hier ift, abgefehen von der Saarabflim-
mung, der Bankrott vollftändig. Die römifchen Abmachungen find
feine Beftätigung. Und katastrophal bleibt ja wohl immer mehr die
Wirtfchaftslage nach außen und innen.

Auf diefe Weife völlig unterminiert, fucht das Syftem Sich mit
Terror zu helfen. Die auswärtige Preffe wird immer vollständiger
verboten, in Deutfchland felbft jeder Reit von geistiger Unabhängigkeit

ausgetilgt. Auch die freien Privatdozenten find nun abgefchafft;
künftig dürfen bloß noch von der Regierung gewählte, politifch
wohlgeeichte, mit dem Doctor habilitandus verfehene Kreaturen auf
das Katheder. Ein neuer Judenboykott foil zur Ablenkung von diefen
Riffen des Regimes und zu neuer Aufpeitfchung wilder Leidenfchaften
dienen.1)

Von Hitler felbft wird berichtet, daß er unter fchweren nervöfen
Qualen leide. Daß in der letzten Zeit eine Reihe von Attentaten auf
ihn verfucht worden find, fcheint Tatfache zu fein. Infolge davon fei
er von einer wahnfinnigen Angft befeffen und als geborener homo
infidelis2) traue er auch feiner Schutzwacht nicht. Wenn man dies und
anderes lieft, dann fleigen äfchyleifche und fhakefpearefche Schatten

vor einem auf.
Darum aber dürfen wir trotz der Saarabftimmung nicht am Sturz

des Hitlertums zweifeln. Wer weiß, vielleicht befördert fie ihn fogar.
Zwei Wege flehen Deutfchland offen. Das eine ift der Weg der
„Reichswehr": Rückkehr nach Genf, Rückkehr zu 1914, neue
Anknüpfung mit Rußland. Das andere wäre der eigentliche Hitlerweg:
Einlullung und Lähmung Frankreichs; Eroberung Oefterreichs; Kreuzzug

gegen Rußland unter dem Zeichen des Kampfes gegen den Bolfchewismus

und die Gottlofigkeit, als Führer aller äußerften Reaktion der
Welt, vielleicht im Bunde mit Japan.

Diefer zweite Weg ill Phantaftik, die fchon jetzt abgetan ill. Der
andere Weg aber macht dem eigentlichen Hitlertum ein Ende. Freilich

x) Zu welchen teuflifchen Methoden, wie Sie nur dem Gehirn eines Göbbels
und verwandter Geifter entstammen können, beweifen folgende zwei Tatfachen.
Auf einmal tauchte in Berlin eine Zeitfchrift „Wir Kriegsfreiwilligen von 1914"
auf, die einen erfrifchend kritifchen Ton anfchlug. Göbbels fchaute lächelnd zu.
Die Zeitung bekam Taufende von zuftimmenden Aeußerungen aus den Kreifen
der Gegner des Syftems. Als diefe beieinander waren, fchlug man die Falle zu.
Denn es war eine folche. In einer weftdeutfchen Großftadt hatte man eine
Buchhandlung mit ..Linksliteratur" ausgeräumt und die Bücher bei jenen bekannten
Autodafes verbrannt. Auf einmal erfchienen Sie nach und nach wiedei im Schau-
fenfter. Maffenhaft erfchienen Befucher und wurden Beftellungen gemacht. Und
wieder fchlug die Falle zu.

Auch der Verrat kommt dem Hitlerterror oft zu Hilfe. So foil der von
Hildebrand, einem Hauptmitarbeiter der „deutfchen Revolution" Otto Straßers, an
diefem verübte vielen Mitgliedern feiner Bewegung, der „Schwarzen Front", die
Freiheit oder fogar das Leben gekoftet haben. Auch Brückner fei mit Otto Straßer
verbunden gewefen.

2) „Menfch ohne Treue".
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hat er feine befondere, von uns fchon dargestellte Gefahr. Aber eins
fcheint doch ficher: die Reichswehr und ihre Kreife führen in abfeh-
barer Zeit keinen Krieg, aus politifchem und militärifchem Verftand.
Es ift alfo Zeit gewonnen für unfern Kampf und ift Hoffnung auf
Fortfetzung der begonnenen Wendung. Die Welt wird nicht an dem
Punkt flehen bleiben, wo manche gern Halt machen möchten. Auch
diefe Entwicklungen werden über die Köpfe der Macher hinausgehen.

Und der Sturz Hitlers wird vieles ändern. Alfo getroft:
„Fürchtet euch nicht; glaubet nur!"

Aufrüftung, Abrüftung, Völkerbund.
Daß inzwifchen die Aufrüftung weitergeht, ill faft felbftverftändlich.

Vor allem die deutfehe. Man redet z. B. von 90, zum großen
Teil unterirdifchen Flughäfen. Die Tfchechoflowakei legt auch den
erwerbenden Frauen die Militärfteuer auf. Japan hat feit 1913 feine
Militärausgaben um 130 Prozent vermehrt. Frankreich verbietet den
„Bund der Kriegsdienftgegner". Amerika und England vergrößern in
Eile ihre Kriegsflotte und Luftmacht und ruften, wie wir wiffen, zu
Lande, in der Luft, auf dem Waffer und unter dem Waffer. So Italien.
Die Angft vor der Spionage (Singapure!) ift ein Barometer diefer
Stimmung. Japans endgültige Kündigung des Vertrages von Wafhington

(„im Intereffe des Weltfriedens'', wie es erklärt!) hat die Spannung

vergrößert und die Aufrüftung vorwärts getrieben.
Aber die Gegenbewegung ift auch vorhanden und im Wachfen.

Von Amerika aus erfolgen immer neue Schläge gegen die Rüftungsinduftrie.

Roofevelt will ihre Gewinne auf 6 Prozent verringern.
Während des Krieges hätten 181 amerikanifche Unternehmer aus diefem

Gefchäft ein jährliches Einkommen von je 1 Million Dollar und
mehr gehabt. So die Firmen Aftor, Ford Dupont, Rockefeller,
Mellon alfo Namen erften Ranges. Der Jahresgewinn habe 40 bis
362 Prozent des investierten Kapitals betragen. Auch anderwärts
nimmt der Kampf gegen diefen Brutherd des Krieges zu.

Ebenfo die Verweigerung des Kriegs- und Militärdienftes. In
Bulgarien find 80 Soldaten wegen Antimilitarismus und Antifafchismus
zum Tode verurteilt und 7 davon erfchoffen worden. Nachno Laza-
roff wird als Held diefer Art befonders gefeiert. In der englifchen
Afrika-Kolonie Kennya haben 210 junge Männer verweigert, wefentlich

aus religiöfen Gründen. In Frankreich beunruhigt die Verweigerung
fortwährend das ganze Land, befonders aber die kirchlichen

Kreife. Auch in der Schweiz geht fie vorwärts. Letzthin find z. B.
Erich Descceudres und Matthey-Doret in Neuchâtel vor dem Militärgericht

geftanden, jener zum zweiten Male, und zu den üblichen Strafen

verurteilt worden. (Trotz der Zeugenfchaft von Profeffor Kuenzi
in Biel und der Verteidigung durch Pfarrer Margot, ebenfalls in Biel,
fei die Haltung des Gerichtes miferabel gewefen. Raymond Bertholet fei
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die Verteidigung von Matthey-Doret nicht erlaubt worden, weil er als
Dienftverweigerer nicht „honorable" fei.) Der Antimilitarismus ift
wieder im Wachfen, befonders in den angelfächfifchen Ländern.

Von großer Wichtigkeit ill auch die Entwicklung, die in den
Vereinigten Staaten in bezug auf den Völkerbund vor fich geht. Die
Senatskommiffion für das Auswärtige hat fich, unter gewiffen etwas
pharifäifchen Vorbehalten, für den Beitritt zum Schiedsgericht im
Haag, alfo in diefer Hinficht zum Völkerbund, erklärt. Der volle
Beitritt wird immer ficherer in Ausficht geftellt. Für ihn arbeitet
befonders der Senator Pope. Von fall noch größerer Tragweite ift die
Erklärung, daß die Vereinigten Staaten künftig auf die „Freiheit der
Meere", das heißt auf das Recht, im Kriegsfall mit den Neutralen
und den Kriegführenden uneingefchränkt Handel zu treiben, verzichten
wollen. Daß die Vereinigten Staaten bisher an diefem Recht feilhielten,

war ein Haupthindernis für England, fich zu einer Blockade eines

Angreifers zu verpflichten. Denn es fürchtete einen Zufammenftoß
mit den Vereinigten Staaten, der eine unausdenkbare Kataftrophe
gewefen wäre. Mit diefem Verzicht öffnen fich alfo wieder Wege in eine
Welt des Rechtes und des Friedens.

Nationalismus und Fafchismus.

Inzwifchen fchwillt freilich eine andere Kriegsgefahr noch an: der
Nationalismus und Fafchismus. Der Memelprozeß enthüllt, wie auch
Vorgänge in Lettland und Eftland, die wühlende Tätigkeit des
deutfchen Nationalfozialismus. Portugal ill zur Fafchismus-Diktatur
übergegangen.1) In Montreux hat ein internationaler Kongreß der Fa-
fchismen ftattgefunden, an dem neben einem Primo de Rivera (dem
Sohne), MacO'Duffy, der unirifchen „Eifernen Horde", und fo fort
auch Fonjallaz teilgenommen hat. Der Kongreß hat „die Univerfali-
tät Roms" proklamiert. Darob fei es allerdings mit dem „nordifchen"
Zweig zu heftigen Zufammenftößen gekommen, und die Eintracht fei
überhaupt nicht groß gewefen. Das ift tröftlich, aber die Fafchiften
haben wenigftens einen folchen Kongreß zufammengebracht, was den
Demokraten immer weniger gelingen will.

Aber nun ftellt fich hier wieder eine Paradoxie ein. In Berlin ift
das Phänomen einer „Internationalen Arbeitsgemeinfchaft der Natio-
naliften" aufgetaucht. Wenn er im Hitlerfchen „Kaiferhof" tagte und
vom Hitlertum jegliche Unterftützung erfuhr, fo ift das allerdings ein
bedenkliches Zeichen, ebenfo die Anwefenheit des Doktor Oehler von
unferer „Nationalen Front". Auch mag man fich fragen, ob eine
„Internationale Arbeitsgemeinfchaft der Nationaliften" nicht ein hölzernes
Eifen ift, etwa fo logifch wie ein kapitaliftifcher Sozialismus wäre.
Aber es war auch jener franzöfifche General Pouderoux dabei, der in

*) Ich verweife auch auf das in der „Chronik" über China und Brafilien
Gefagte.
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einem Buche den Schwindel des Luftfchutzes enthüllt, und es gibt
tatfächlich eine konfervative Richtung, die ehrlich auf ihrem Boden die
Einigung der Völker und den Weltfrieden fchaffen will. Sie wird in
Frankreich befonders durch Fabre-Luce vertreten. So taucht die
Wahrheit oft an Orten auf, wo man fie am wenigften vermuten
würde.

Daß der indifche Nationalismus (den man eigentlich nicht fo nennen

follte) keine Gefahr für den Frieden ift, liegt auf der Hand. In
Indien fteht die Diskuffion über das englifche Verfaffungsangebot im
Mittelpunkt. Es wird von allen Parteien und Richtungen abgelehnt,
mit Ausnahme der Großgrundbesitzer und der konfervativen Moflem.
In England mußte auch diefes befcheidene Zugeftändnis den Dyehards
abgekämpft werden, was mit großer Mehrheit gefchehen konnte. Die
Arbeiterpartei fordert zwar die Dominion-Verfaffung und foziale
Reformen, ermuntert aber die Indier, mit dem vorliegenden Angebot
einen Verfuch zu machen, um auf Grund davon weiter zu kommen.
General Smuts will auch Gandhi für diefen Standpunkt gewinnen.
Inzwifchen erringen die Kongreßpartei wie auch die noch radikaleren
Nationaliften bei den Wahlen zur Allindifchen gefetzgebenden
Verfammlung große Erfolge und damit die Mehrheit. An die Spitze der
Kongreßpartei tritt ein ergebener Jünger Gandhis. Gandhi felbft
nimmt bei einem großen Streik der Textilarbeiter in Ahmanabad für
fie Partei, was feine europäifchen Bewunderer wegen der
„Gewaltlofigkeit" fchwerlich täten!

Wirtfchaftsumwälzung und Sozialismus.

Von den Bewegungen im Wirtfchaftsleben fei diesmal nur weniges
hervorgehoben. Bezeichnend ift die Gärung in Frankreich, wo befonders

der Kampf um Brot und Wein die Gemüter erregt und allerlei
neue Gedanken auftauchen, fo z. B. eine neue Form der Korporationen-Idee,

die allerdings nur für die Induftrie gelten follte. Auch der
Zufammenbruch der größten Automobilfabrik Frankreichs und einer
der größten der Welt, der Firma Citroen, ift typifch für die Lage,
wie der Rückgang Fords. Ebenfo die Befetzung der Fabriken durch
die Tabakarbeiter von Saloniki und ähnliches anderwärts. Und nicht
weniger die umwälzende Agrarreform in Mexiko, wo die Regierung
20 Millionen Pefos für die Kleinbauern einfetzt, die Stücke vom
Gemeindeland und vom aufgeteilten Großgrundbefltz bekommen
haben, und allerlei damit zulammenhängende Maßregeln, z. B. die
Gründung von 25,000 Schulen, die Erziehung der indianifchen Volksmaffe

zu Fleiß, Reinlichkeit, und fo fort. Die militärifche Induftrie
foil als genoffenfchaftliche Selbstverwaltung der Arbeiter organisiert
werden, mit Ausnahme der Munitionserzeugung. Aus diefen fozialen
Beftrebungen, nicht aus Religionsfeindfchaft an fich, erwächfl, ähnlich
wie in Spanien, der Kampf gegen die Kirche, die einft eine gewaltige
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Großgrundbefitzerin war und wie in Rußland nichts für die kulturelle
Hebung des Volkes getan hat.

Das Experiment Roofevelts beanfprucht fortwährend die gefpannte
Aufmerkfamkeit. In feiner Botfchaft an den neugewählten Kongreß
hält Roofevelt in radikaler Form am New Deal fell. Er ftellt den
Riefenplan auf, mit Aufwand von 105 Millionen Dollar während
20 Jahren etwa 5 Millionen Arbeitern Verdienft zu verfchaffen. Der
Bau von Farmhäufern, die Niederlegung von Schlechten Wohnquartieren,

die Aufforstung großer Landftrecken und ähnliches foil den Stoff
diefer Arbeit liefern. Dazu foli fidi eine großzügige Alters- und
Invaliden-Versicherung gefeilen, ebenfo eine Mutterfchaftsverficherung.
Die Dreißigftundenwoche foli die Arbeit ausdehnen. Die Landwirtfchaft

foli gewaltige neue Kredite bekommen. Der Oberile Gerichtshof
hat gewiffe Maßregeln der Nira in bezug auf die Petroleuminduftrie
als verfaffungswidrig erklärt, aber das wird Roofevelt nicht auf
feinem Wege aufhalten.1) Wo wird diefer enden? Die amerikanifche
Umwälzung bleibt eine Grundtatfache der Lage, die zeugend weiter
wirken wird.

Was endlich den Sozialismus betrifft, fo feien nur noch einmal die
neueften ruffifchen Ereigniffe berührt, die Sich an die Ermordung
Kirows fchloffen. Der 30. Juni hat fich fortgefetzt, nur unter einer
gewiffen Wahrung der Rechtsformen. Mindeftens 120 Menfchen (vielleicht

find es viel mehr) find den Angftträumen Stalins zum Opfer
gefallen. Denn darum handelt es fich, wie es fcheint, im wefentlichen.
Wie alle Diktatoren wird der allmächtige Gebieter Rußlands von
tödlicher Angft verfolgt. Es foli fich zeigen, daß der mehr geplante als
ausgeführte Stoß von links her kam, von einer Gruppe junger
Kommuniften, denen Stalins „reformiftifcher" Kurs nicht gefallen habe.
Die 18 jungen Leute, die als Angehörige der „Leningrader Zentrale"
erfchoffen worden find, feien durchfchnittlich dreißigjährig, einer unter
achtzehn gewefen. Was von einem fremden Konful und dem geplanten

„Eingreifen einer fremden Macht" (worunter Deutfchland zu
verliehen wäre) oder gar von einer Wiedereinführung der kapitaliftifch-
fafchiftifchen Ordnung durch Sinowiew und Kamenew geredet wurde,
fcheint eitler Schwindel gewefen zu fein, und war im zweiten Fall
von vornherein als folcher deutlich. Trotzky dagegen fcheint zwar
nicht in Perfon, aber geiftig an der Revolte beteiligt gewefen zu fein.

Diefe ganze Tat Stalins hat dem Fafchismus ungeheuer genützt
und Rußlands Sache ungeheuer gefchadet. Litwinoffs Rede über den
Terror an der Völkerbundstagung ill dadurch arg entwertet worden.
Davon hat man in kommuniftifchen Kreifen ein lebhaftes Gefühl. Eine
Gruppe kommuniftifcher oder doch linksradikaler Schriftfteller wie
Romain Rolland, Heinrich Mann, Henri Barbuffe hat Proteft erhoben.

x) Er kämpft auch mit der Allmacht der elektrifchen Induftrie und fordert die
Gemeinden auf, felbft Elektrizitätswerke zu fchaffen.
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Ebenfo die englifche Arbeiterpartei und die Gewerkfchaften, die ja im
allgemeinen fehr rußlandfreundlich find. Hoffen wir, daß es der ietzte
Ausbruch diefes Geiftes in Rußland fei.1)

Und hoffen wir, daß uns fchon das neue Jahr Durchbrüche eines
andern Geiftes zeige, ein großes Erwachen des Menfchen — ausgefpro-
chen oder unausgefprochen von dort her, wo der Menfch feine letzte
Burg und Bürgfchaft hat.

15. Januar 1935. • Leonhard Ragaz.

tiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiii minim iiiiiiiiiiiiiitiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiin

1 Ö Rundfchau \ 0 j
7i m um umtun um ìli immun ninnimi iiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuitiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiTiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiT

Zur Chronik.
I. Weltpolitifches.
1. Außerhalb Europas. In Japan geht der Streit zwifchen den „konfervativen"

Seyukui und den „liberalen" Mintfuito allmählig in eine militärifch-fafchi-
SliSche Einheitsfront über. Nicht ohne Zuckungen.

Der hervorragende, nicht mit der neuen Politik feines Landes einverftandene
japanifche Staatsmann und Jurift Adjatci, früher Vertreter Japans im
Völkerbundsrat, dann im Haager Gerichtshof, ift geftorben.

China hat Sich eine neue Verfaffung gegeben, und zwar auch eine „autoritäre".
Durch Sie wird der Reichspräsident allmächtig. Krieg und Frieden, Heer und
Flotte find in feiner Hand; er allein leitet die äußere Politik. N\ir alle zwei
Jahre beruft er die Nationalversammlung für einen Monat ein.

Wenn auf diefe Weife die demokratifchen Ideale der Kuomingtarig-Partei
völlig preisgegeben werden, analog den Vorgängen fall in aller Welt,, fo ift nicht
zu verwundern, daß der Kommunismus in China Sich behauptet und fogar
immer neue Erfolge erringt, trotzdem das „bürgerliche" China auch von Japan und
England unterltützt wird.

Dagegen hat Brafilien eine neue Verfaffung gefchaffen, die eine Mifchung von
radikaldemokratifchen und fafchiftifchen Elementen darzuftellen fdieint. Der
Staatspräsident bekommt hier ebenfalls eine große Macht. Er ernennt von fich
aus die Minifler wie den oberften Gerichtshof. Diefer hat allerdings die Gefetze
auf ihre Verfaffungsgemäßheit hin zu prüfen. Die Mitglieder der Delegiertenver-
fammlung follen aus allgemeinen Volkswahlen hervorgehen, ein Fünftel davon
jedoch aus den Berufsverbänden. (Es ift alfo eine korporative Ordnung
vorausgefetzt.) Auch die Frauen bekommen das aktive und paffive Wahlrecht. Es
befteht vollkommene Preßfreiheit, aber unter Ausfchluß der Anonymität — was
ein gewaltiger Fortschritt wäre!

Im Chaco-Krieg (der eine furchtbare Hölle bedeuten muß) hat nun Paraguay,
weil Siegreich, fich geweigert, auf den vorgefchlagenen Waffenftillfland einzugehen.

Der Konflikt zwifchen Italien und Abeffinien foli nun, auf das Verlangen
Abeffiniens (das damit fein gutes Gewiffen zu beweifen fcheint), vor den
Völkerbund kommen. Man darf allerlei Hintergründe diefes Konfliktes vermuten.
Wollte Muffolini die Kataftrophe von Adua gutmachen? Soll der Einfluß der
Japaner auf Abeffinien gebrochen werden? Geben Frankreich und England
Muffolini carte blanche für eine mehr oder weniger verfchleierte Annexion
Abeffiniens? Der Völkerbund hätte hier viel von dem zu verfpielen, was er in der
letzten Zeit gewonnen hat.

Die jüdifche Befiedelung Paläftinas hat durch die Eroberung des Sumpfge-

x) Ich verweife auf den in diefer Nummer abgedruckten holländifchen
Aufruf.
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neue Geftalt hindrängenden Kräfte fidi zunächft in einem fchöpferifchen Menfchen
und feinem Jüngerkreis zufammenfaffen, um von diefem „kleinften Punkt" aus
dann umwälzend und umgeftaltend ins Weite zu ftrömen. Benediktus, Franziscus,
Ignaz von Loyola und — Stephan George werden als Verkörperungen diefer
Wahrheit dargeftellt. Viele würden wohl an Stelle der vierten Geftalt lieber
eine andere, ebenfalls „chriftliche", fehen, aber abgefehen von den perfönlichen
Gründen, die der Verfaffer für ihre Wahl hatte, fpricht dafür der Umftand, daß
fie wieder einer neuen Sphäre, der künftlerifchen, und dazu unferer Zeit angehört.

Jedenfalls ift der das Buch beherrfchende und geftaltende Gedanke von großer
Originalität und großem Wert. Die Gefchichte erhält von ihm aus ein neues
Licht und eine neue Geftalt und zugleich fällt diefes Licht auf den Weg der
Gegenwart zu einer neuen Geftalt hin. Auch das wohl Bekannte aus der
Vergangenheit bekommt in diefem Zufammenhang einen neuen Sinn. Man erfährt
aber auch vieles, von dem der Durchfchnittsgebildete unferer Tage keine Ahnung
hat.

Daß der Verfaffer, ein proteftantifcher Pfarrer, den Mut gehabt hat, für die
Veranfchaulichung Seines Leitgedankens Sauter Geftalten der katholifchen Welt zu
wählen, fei befonders hervorgehoben und anerkannt.

Summa: Es ift ein Buch von großer Bedeutung, ein Buch, das beachtet und
bedacht werden muß. Und gerade darum foli es bei diefem kurzen Hinweis fein
Bewenden haben. L. R.

Paul Pflüger: Welt- und Lebensanfchauung auf Grund des Gefamtertrages der
heutigen Wiffenfchaft und Kulturentwicklung. Leemann & Co., Zürich.
Man muß Paul Pflüger, dem einftigen fozialiftifchen Pfarrer und dann Stadtrat

und Nationalrat, bewundern, wie er unermüdlich die Bewegung der Wiffenfchaft,

Philofophie, Theologie und der geiftigen Kultur überhaupt verfolgt und
dazu SteSlung nimmt, indem er aus der Fülle der Tatfachen und Hypothefen fich
ein eigenes Bild der Welt und deffen, was mehr als die Welt ift, baut. Ebenfo
muß man feine Fähigkeit bewundern, immer wieder dazu zu lernen, auch
umzulernen, neuer Wahrheit offen zu bleiben. Diefe Bewunderung wird durch die
Tatfache nicht aufgehoben, daß Pflüger doch noch ftark dem Geift und Weltbild
der nun abgelaufenen Epoche des Naturalismus und Intellektualismus verhaftet
bleibt. Das zeigt fich wohl am meiften in feinen theologifchen Urteilen und in
feiner Behandlung des fexuellen Problems, ift aber auch fonft deutlich. Auch der
Untertitel der vorliegenden Schrift: „Auf Grund des Gefamtertrages und fo fort"
verrät diefe Herkunft aus dem pofitiviftifchen Zeitalter. Denn eine Welt- und
LebensanSchauung erwächd nicht „auf Grund" von wiffenfchaftlichen oder andern
kulturellen Gegebenheiten, fondern aus Schauen und Erleben. Aber wenn man
dergeftalt auch manches Fragezeichen zum Ganzen und Einzelnen diefes Verfuches
fetzen mag, fo bleibt es eine fehr achtenswerte Frucht eines der Erforfchung und
übrigens vor allem auch Verwirklichung der Wahrheit gewidmeten Lebens, das

kürzlich den Siebzigsten Geburtstag geSehen hat, zu dem wir noch nachträglich
von Herzen Glück wünfchen) und ein treffliches Material für eine geiftige
Auseinanderfetzung. L. R.

Berichtigung.
Im Januarheft find eine Anzahl Berichtigungen anzubringen: S. 33, Z. 2

v. ob. ift zu lefen: „mehr von folcher Macht" (ftatt „mehr Macht"); S. 33, Z. $

v. ob. „Poncet" (ftatt „Ponfet"); S. 38, Z. 20 v. unt. „vertraten" (ftatt „vertreten");

S. 44, Z. 18 v. unt. „rumänifcben" (ftatt „irifchen"); S. 46, Z. 6 v. o

105 Milliarden (ftatt Millionen); S. 53, Z. 17 „zu fordern" (ftatt „gefordert");
S. 54, Z. 7 „fozialdemokratifche" (ftatt „fchweizerifche").
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